
zugleıich stiımmberechtigte Mitglieder des Parlaments sind. rung iıhrer Vollmachten. Es Mag 1 Augenblick verfrüht
Ihnen sollte NUuUr eın Anhörens- un: Rederecht 1n den s1e se1n, ihr generelle Beschlußvollmacht erteilen. Sıe
betreftenden Fragen zugestanden werden. Ob Priester müßte aber wenıgstens die Vollmacht erhalten, über die
un Laijen als stiımmberechtigte Mitglieder mit einbezogen VO apst gewünschten Fragen hinaus Themen eINZU-
werden oder der Sachverstand stärker institutionalısıiert bringen un: die Tagesordnung festzulegen. Im übrigen
wiırd, iSt einstweilen mehr iıne rage der praktischen annn INa  $ NUur hoffen, daß sıch der apst dem Vorschlag
Wirksamkeit. Ganz oftensichtlich mußte der Sachverstand, der Internationalen Theologenkommission anschließt un:
der theologische un!: profane, den Vorrang haben durch posıt1ves (Gesetz zusıchert, daß die wichtigen zentral-
Dıie Beratungen des verkleinerten GremLiums könnten kirchlichen Entscheidungen ım Regelfall 1mM Einverneh-
durch eın VO synodalen Bischofsrat oder VO  - der Synode ICN miıt der Bischofssynode getroffen werden un: daß der
selbst berutenden Expertengremiuum vorbereitet We[lI- apst bei außerordentlichen Entscheidungen die Bischofs-
den Aut diese Weıse könnte dann einer echten Dıis- synode wen1gstens anhört (vgl Herder-Korrespondenz
kussion 1 Plenum kommen, das selnerseıts die Vollmacht ds Jhg., 15)
braucht un wahrnehmen muß, Kommissıonen VO  3 Ex- Dazu MU: die Bischofssynode als solche un nıcht NUur ıhr
perten und Mitgliedern AaUuUS iıhrer Mıtte bilden, die ab- Sekretarijat ZUX. ständigen Einrichtung werden. In diesem
stimmungsreiıfe Texte vorbereıten. Auf diese Weıiıse mu{fß Sınne ware angebracht, die Mitglieder für einen länge-

c Zeitraum wählen un die Sıtzungstermıine Je nachweder die Vorbereitung während der Sıtzungen nach-
gyeholt werden, noch wird eıt mi1ıt Standpunkterklärun- Antfall der Sachfragen flexibel halten. ıne NUr halh
geCn verloren. Je mehr eın solches GremiLium nach ınnen oder gar nıcht arbeitsfähige Synode könnte einmal eiınem
wirksam wiırd, mehr könnte sıch nach außen ab- wenig kooperationsbereiten apst und einer 1in der Wahr-
schließen. Man kann aber ohne Offtentlichkeitsverlust auf nehmung ıhrer Eigenrechte anspruchsvollen Kurıe der
die tägliche Inhaltwiedergabe VOo Interventionen Vel- beste Vorwand se1in, s$1e sıch selbst zugrunde gehen
zıchten, WEeNn datür 1n regelmäßigen Kommuni1ques die lassen. Es ware in der Geschichte der Kırche nıcht das
Substanz der Beratungen wiedergegeben wird. Voraus- erstemal, dafß päpstliche Monokratie au dem Unvermögen,
DESETIZT ware natürlıch, da{ß die Beratungsergebnisse, die Kollegialıtät institutionalısıeren, entstanden ISt Dies
Beschlüsse oder die Voten den Papst, unverzüglich VeOI - ware eıne vermeıdbare, doch recht gefährliche Konsoli-
öfftenrtlicht werden. Die Gesamtkirche hat eın Anrecht dierung nach rückwärts, weil gegenwärtig aum jemand
darauf, exakt erfahren, W as eın höchstkirchliches das Amt des Papstes bestreiten oder 1abwerten will, aber
synodales remıum beschließt oder ZUT Durchführung 1m Falle einer solchen „Konsolidierung“ sıch viele der
dem apst anheimstellt. dann unausweıichlichen, aber ıcht mehr durchsetzbaren
Zur Wirksamkeıt der Synode gehört auch eine Erweıte- Einheitskirche entfremden würden.

Meldungen 2AUuSsS irche und Gesellschaft

Dıie Wéltreligionen und die modernen Weltprobleme
In der 7zweıten Novemberwoche problemen“ verschränkt, da{fß Jude obwohl CI siıcher Platz gefunden
tand 1n der evangelischen Akademıie un Moslem, Hindu un Buddhıist hätte. Es WAar ein Fehler, daß sich
Arnoldshain/Taunus ıne Tagung gyenötıgt a  N, die Gegenwartspro- eın ‚atheistischer Humanıst‘

VO der sıch die SOTSSam AauUSSC- bleme der Menschheıit 1n den Blick Gesprächskreis fand Der umsichtige
wählten Teilnehmer, un vielleicht nehmen. Freilich WAarTtr die Dıagnose Leiter der Tagung, Prof H -W
ıcht 1U S1e, in Zukunft nıcht mehr nıcht schon vorgegeben, und daher Gensichen (Universität Heidelberg)
die Dıiıstanzıerung auf dem VWege des unterschied sıch das Weltverständnis hatte das ohl gemerkt, als 1n se1l-
Vergessens werden eısten können. der einzelnen Religionen nıcht erstit nem Resüumee auch Nietzsche
Was 1ın Arnoldshain geschah, WAar tür beim Therapievorschlag. Dem Vor- Wort kommen ieß „Es 1St MIt Prie-
die Kirche in Deutschland ıne Pre- un: (GOöttern Ende, wennbereitungsausschufß Wr es gelungen,
milere: eın Gespräch 7zwischen den noch einen anderen Plan realisıe- der Mensch wissenschaftlich wıird.“
Weltreligionen. War hatte INa  $ die 1EN.: neben den wirklich authentischen So kam CS, da{fß der jedweder eli-
Tagung 1mM Unterbau noch mıiıt einer und, Ww1e€e hiefß, international NOoM- z10N ZU Purgatoriıum oder ZUuUr Ge-
religionspädagogischen Zielsetzung mıerten vier Hauptreferenten un: wissensprüfung Prozeß der
versehen, die VO Comenius-Institut den christlichen Korreferenten, Religionskritik ıcht recht in die De:-
1ın Münster/W. sorgfältig vorbereıtet die Kenner der jeweils anderen Seıite batte eingeschleust wurde. Man hätte
wurde: aber gab 2a2um jemanden, 1,hatte INa  — eutsche Gesprächs- gewußt, auf welchen We-
der nıcht schon nach einem intensıven partner ausfindıg gemacht, die 1n SCIl die Auseinandersetzung mMI1t dem
ersten Tag über un mi1t dem Juden- diesen anderen Religionen leben agnostischen Bewußtsein Europas
Iu gewußt hätte, dafß die didakti- Das gegenseitig-wechselseitige (Ge- außerchristlich geführt oder auch ab-
schen Umsetzungen erst 1e] spater in spräch VO Juden, Christen, Mos- gewlesen werden annn Denn die
Angriff e  MM werden können. lems, Hindus un Buddhisten, für das Möglıichkeıit, daß in einer solchen
Die Besonderheit dieser Tagung zeıgte eın bekannter OGkumeniker das Eıgen- Fragestellung bereits eıne bestimmte
sıch bereits 1mM Konzept des Unter- bauwort ‚Multilog‘ epragt at, wWar Sıchtweise enthalten Ist, die für —

ere Religionen keinerlei Bedeutungnehmens. Dıie „Weltreligionen“ WUur- denkbar günst1g konditioniert. Nur
den schon 1m Titel mIi1t den „Welt- eın Partner hatte in der Runde gefehlt, hat, mufß immerhin offengehalten
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werden. Der Moslem, Prof H. Askarı Indien 1im Weg steht, solange INUS und die Weıise, WwI1e cAQhristlich da-
VON der Osmanıa-Universıität Weltverneinung und Welrflucht VO gesprochen wırd, aut keinen Fall
Hyderabad, Indıen, hat, als HC- führt ayan wollte auch wıssen, ob iın einer unmıittelbaren Vergleichbar-

die Überzeugung des Hındu, reli- eıt INMeN. Der Buddhismusschulter Soz10loge, beispielsweise den
Islam nıcht Aaus der Konfrontation z1ÖSE Unterschiede seı1en NUuUr „eıne versteht sich, w1e der Mönch9
mMit der säkularısıerten Welt heraus- rage VO Namen un Formen un: als ıne psychologische Methode, un:
halten wollen un 1n der modernen ıcht ıne rage des Grundverständ- auf diesem VWeg entspringt die Er-
Zivilisation die Krise der Gegenwart nısses der Wirklichkeit“, die Tiete kenntn1i1s, daß eın A gibt
diagnostizlert. ber se1n Rüstzeug, der Unterschiede überhaupt ertassen Keinerlei Suche nach eiınem Sınn des
der Naturwissenschaft 1im besonderen ann Denn ohne Anerkennung des- Lebens kommt darın VOoTrT, sondern

miıt den vier edlen Wahrheiten VOun: der Wissenschaft 1MmM allgemeinen SCH, W as sıch radıkal unterscheıidet,
die verhinderte Kommunikation, das se1 weder ıne gedeihliche Toleranz Leiden, VO  3 der Leidensentstehung,
„Monologgefängnis“ anzulasten, War un schon gal nıcht die Herstellung der Leidenserlöschung un dem acht-

tachen Pfad dieser Leidenserlöschungeiner Buberschen Sprachinterpreta- des Friedens denkbar.
t10N nahe, als daß die „Anruf“- Auf den Ton des Friedens hatte geht 1n die endgültiıge Befreiung
Struktur der Rede, mMI1t Koranzıtaten VOL der Oberrabbiner Schere- hıineın, der der Buddhist Nıbbana
belegt, einen ganz yenuınen Eindruck schewskı den Beıitrag des Juden- Sagt Um diesen VWeg mıtten 1n den
gemacht hätte. Die Warnung VOL der LUMS gestimmt. Es verstand sich, da{fß Konflikten der Welt entdecken,
Maschine, „dıe den Platz der Seele eın Jude, der dem Staat Israel VeliI- Als Analyse des „Dukkha“ (Sanskrıt-

Wurzel dr=zweı, daß „Leideneingenommen hat“, klang brüchig, bunden ISt, die politische Realıität
wWenn damıt meınte, da{ß sıch diese nıcht AUuUsSs den ugen verlor, als ıne verfängliche Übersetzung bleibt),
Seele SAamt ıhrem Gott LUr als egen- VO  — schalom sprach. ber War ann der Buddha eın Helter seıin.

allen Zuhörern wahrscheinlich —ayelt die technische Welt be-
haupten Mag Prot Askarı mu{fßte 1in gewohnt, daß da einer auch die Sepa-
der Diskussion auch zugeben, und rıierung eınes isolierten Bereichs VO  - Unmögliche un mögliche
das hat nıcht 1LL1UTr als eınen Zzeıt- Politik nıcht zulıeflß, sondern den Harmonıuen
bedingten, noch überholbaren Sach- Frieden (sottes meınte, wenn VO  $ Der Buddhistenmönch hatte M1t derverhalt hingestellt, daß der Koran Politik sprach. Das humanıistische raft seiner rasenz wirkungs-historisch-philologische Kritik Judentum 1St dieser rabbinıischen voll übriıgens auch 1mM deutschen Bud-un der Gott des Islams die Einheit VO  > Theologie un: Politik dhisten erfahrbar Zzwel TendenzenReligionskritik ımmun selen. Er WTr desinteressiert. Lgnoriert die
könnte NUur dann recht behalten, entschlossen freigelegt, die 1in einemdaraus entspringende rage nach se1- religionswissenschaftlıchen oder
wenn plausibel machen könnte, HGT eigenen Fxıstenz 1n einem „nıcht- einem innerchristlichen Dialog keiner-dafß Reden VO  - (sott außer- jüdischen Judentum“. Das tocht W 1e-
un oberhalb der menschlichen derum den Rabbiner nıcht Aa weıl le1 angeMESSCHNC Chance haben re1-

ıch sind s1e beide sichtbarer,Sprache geschieht. die Möglichkeit at, den Frieden
dieser uUuNSeICT Welt, ob wır un85 da- Je mehr der Abstand wächst. Man

darf für die Schlüssigkeit dieser Ta-
Vom AÄgnostizısmus bedrängt sträuben oder nıcht, für (sott

gung in Anschlag bringen, dafß s1ereklamieren: Frieden 1St jüdisch schon VO  — Anfang mehr oder mM1N-auch eıner der Namen Gottes.Der Einspruch des Hinduismus der deutlich hervortraten. Zum ersten
ine als eil angebotene technische Wr dies das Erlebnis eıner erven-

Zivilisation WAar noch nıcht VO Dıiıe Stiımme des Buddhisten verzehrenden Verfremdung der e1ge-
Problembewußftsein europäischer Ira- nen Religion; der Zz7weiıte Grundzug
dıtıon durchsetzt un kam daher, Dıese, MIı1t unNnseTrIecnN tradıtionsgepräg- annn Als durchgängige rage nach der
W as nützlich un: hinderlich zugleıch Spiritualität charakterisiert werden.

Prot
ten un widerspruchsvollen Begriffen

Wafl, rontal VO  5 außen. sprechen, antımetaphysische und Es gab wenıge Teilnehmer der 1TA-
Seshagirı Rao CWaANN Aaus der arelıig1ıöse Interpretation der Relıgion ZuNg, die diesen Eindruck der Fremd-
Hindutradıtion ine Erklärung für WAar dem buddhistischen Mönch AauSs eıt nıcht auf sıch wirken ließen Er

hat nıcht das miıindeste MIt der Vo-alle Nöte dieser Welt, die leicht Fafß- Sıngapore, Ven Ananda Mangala
lıch, aber doch auch, jedenfalls - T'hera wahrscheinlich wenıger fremd, kabel ‚exotisch‘ un einer geläufigen
lange s1e nıcht erfahrungsanleitend als den Offenbarungsreligionen und Außerlichkeit der Fremdheit u  5

wirkt; nıcht Sanz überzeugend WAaTfT; eınem auf eın Absolutum bezogenen Gemeıiınt 1st eine Herausführung des
die Disharmonıie des Menschen mi1t Hinduglauben. Er bot die Wahrheıit eigenen enk- un Glaubensansatzes,
seinesgleichen un: mI1t der Natur sel des Buddha Dhamma d} auch der eigenen Inhalte un! Systemver-
der Grund für alle unzureichenden, den Herausforderungen einer mecha- weısungen Aaus ıhrer Bestimmtheit in
ungerechten Verhältnisse. Es w ar nıstischen un kommerz1ıalisierten eıne Atmosphäre der Unbestimmt-
hilfreich, dafß ein indıischer Christ, Weltgesellschaft noch standhalten heit un: Unübersetzbarkeıt, ın der

können. Die Erkenntnis des ıcht-Prot ayan Sl Gespräch teil- die geschwinde Zuordnung unmOg-
nahm un: eınıge Fragezeichen hınter Selbst se1 der einzigartıge Beıitrag des lich wurde. Das WAar das Resultat des
die harmonische Einheit des Hındu- Buddha Dhamma allen Zeıten. Gruppeneftekts der Religionen
1sSmus serizen konnte. Er wußte nıcht einander: Sobald der Moslem Z„Eıne klassenlose Gesellschaft 1St. iıne
1L1Ur berichten, da{fß iındische Stu- unmögliche Aufgabe, aber ine celbst- Buddhisten, der Hındu M1 dem
denten Agnostiker un: Atheisten lose Gesellschaft 1St ıne Möglıich- Christen, der Jude MIt dem Mos-
werden, weıl sıie den Hınduglauben keit  « Allerdings geht das Verständ- lem uUuSW. sprach, entstand ein Ge-
als Hındernis begreifen, der dem n1ıSs VO Selbstlosigkeit 1mM Buddhiıs- sprächsgeflecht, 1n dem die Terminı
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noch viel mehr als die ohnehin wurf der spirituellen Unterentwick- meıinte das „Deutsche Allgemeine
offeneren Worte oszilliıeren be- lJung den Westen zurück. Was Sonntagsblatt“ (7 i Z sıcher die
SAaNNECN. Die Kommunikation konnte summarısch damıiıt meınte, verstand Auffassung der Mehrheit vertretend,
ıcht mehr in dıe Modelle eıner Wıs- INa  - sogleich, aber indische Spirıtua- dem iıronıschen Tıtel „ Jesus,
senschaftssprache objektiv klarer, lıtät konnte sSOWwen12 außerhalb omm in die Struktur!  |“ dafß 11U  Z

eindeutiger Terminı gepreißßt werden. der Erfahrung NUr deskriptiv klar- keine ernsthaften Gründe mehr tür
In eınem der Wwel iıntormellen 550 machen WI1e der Buddhıist Der Bud- die Aufrechterhaltung des Landes-
ßRen Rundgespräche Abend BC=- dhist hatte Mühe, die rage danach kirchentums zäbe. Warum?
rıet s1e eın Haar 1n die Sackgasse theoretisch tassen, vielleicht, weiıl
der negatıven Eınigung, und dıe buddhistisch das gelebte Leben ıne
falsche Harmonisierung nach Hındu- bestimmte Antwort dazu verwahrt. Entwurf eiINEY Grundordnung

gArt ware passıert, hätte nıcht Protf Aus katholischem und (dıe Katho-
Samartha, eın evangeliıscher Inder lische Akademie in Hessen, die Rha-

VO ORK 1ın Genf, hartnäckig die anus-Maurus-Akademie der Diöze- Bezeichnenderweise wurde als Grund
dafür nıcht die sehr kritisch aufge-rage nach der Je eigenen Tiete ın SCIH Fulda, Limburg un Maınz WAar

den Religionen gestellt un dıe Har- VO  3 der Evangelischen Akademie - NOINMECNEC „Gemeıinsame theologische
monı1e 1mM Bereich der namenlosen vter. die Miıtveranstalter gebeten WOTLI- Erklärung“ VO 28 September 7

angegeben (vgl Herder-Korrespon-Transzendenz zurückgewıesen. den, un auch katholische
Vielleicht 1St zulässıg, die rage Christen dabei), VO  $ eiınem Jesuiten denz ds J5e,, sondern die
nach der Spiritualität als den Weg Wr der Dialog iın 1ne Entsprechung SOg Leuenberger Konkordıie, ein —

er Leıtung VO  - „Faıth and Order“betrachten, auf dem eıne, sicherlich ZAUT: Person des Heılıgen Geılstes g- iın den etzten Zzwel Jahren erarbe1-unvorstellbare un: unmachbare Eın- bracht worden, un ausgerechnet der
eıit der Religionen angestrebt WeliI- evangelische Korreferent ZUuU Bud- klar verständliches Dokument,

das der Lutherische und der Retor-den kann. Jedenfalls Wr einer der dhismus, Prof W, Kohler AUS Berlin, mierte Weltbund den Mitgliedskir-Tagungshöhepunkte, als 1mM Zzweıten torderte die westliche Theologie
gemeiınsamen Abendgespräch (beide eıner Erneuerung der Theologıe des chen Jetzt ZUuUr Prüfung vorgelegt

haben, damıiıt 1mM März 1972 die end-gerieten SpONTtaN un: ungeplant in Pneuma Hagıon heraus. Die Freiheıit
gültıge Fassung verabschiedet werdenden Wochenablauf hıneın) der Hın- des Geıistes, radıkale Oftenheit musse

du freundlıich seiınen Ärger kund- dıe christlich geforderte Haltung 1im annn (vgl den Wortlaut in: „Luthe-
riısche Monatshefte“ November OAT Lächelnd gyab den Begriff Religionengespräch werden. Sıe ist

592—595, MI1t dem treftenden -Unterentwicklung, der ıhm tür In- noch ıcht geworden, aber ein An-
diens industriell-technologisches De- fang wurde gemacht. Dıie Tagung tel „Gemeıinschaft 1St Jetzt möglich“,

un WAar Kirchengemeinschaft).Z angedient worden WAafrL, 1mM Vor- WAar eın Stück dieses Anfangs. (Eıne Analyse des verständigen, für
das Gespräch miıt der katholischen
Kirche reilich erschwerenden oku-
n  9 das seın Zentrum 1n derDıie EKD auf dem Weg ZUNY Reform Rechtfertigungslehre hat, werden WIr
demnächst veröffentlichen.) Es gC-

Vom hıs November 1971 ist. Seine Bewältigung erfordert Jah- nugt vorerst, wıssen, da{fß der ext
1ın Frankfurt A. wieder ıne Syn- un: sehr 1e] Kompetenz, die den dem Reformentwurt sehr Zugute
ode der EKD-West MIt 120 Syn- meısten Synodalen abgeht, und VOL kommt und dafß sıcher mi1t dazu
odalen. Sıe hatte sich 1e]H- allem ıne handlungstähige EK  ® beigetragen hat, dıe Synode A0 An-

nahme des Entwurts als Diskussions-INCN, doch unbeschadet der Schwere Daneben, aber 1M Mittelpunkt, stand
der Aufgaben die Weichen richtig der heikle „Rohentwurf einer grundlage bewegen. Es dürfte eıne
stellen können. Wıe seit jeher üblich, Grundordnung“, der als „Zzweıter Verkennung der Absichten VO  - Bı-

Zwischenbericht“ des Struktur- undwurde der Synode wieder ein allge- chof Woölber se1n, daß mi1t
meınes Hauptthema gestellt. Das 1St Verfassungsausschusses vorgelegt seınem Vorschlag, die Leuenberger
schon deshalb ratsam, ıhr mehr wurde, 1m Vergleıch Z Grundord- Konkordie 1n den Grundgesetzent-
Öftfentlichkeitsbezug gehen, Nung VO  - 19458 mıiıt Artikeln fast wurf einzuarbeıten, die Verständi-
mal da ıhre bisherigen Zuständig- ein Monstrum komplizierten 64 SKU erschweren oder den Abschlufß
keiten als iıne Art Zweckverband Artikeln, 1ın seiner Konzeption be- der Reform aufhalten will, obwohl
VO  3 21 Landeskirchen begrenzt lastet mıt der Notwendigkeit, die meınte, daß die Einarbeitung der
sind. noch in Stuttgart 1970 erstrebte Konkordie eılit braucht. Im egen-
Früher es.vorwıegend groiße „Bundeskirche“ wen1gstens als Föde- teıl, Wölber halt MIt Recht für

ratıon mMI1It Rechten VO  _ Rat,politische Themen, VOT allem die nötıg, da{fß dieses Dokument der Eın-
Friedensfrage, die den Kleinkram Synode un Kirchenkonferenz, diese heitsvorstellung der EK  S als Be-
der Gesetzgebung überstrahlten. MIt Vetorecht WwW1e eın „Bundesrat“, kenntnisakt zugrunde gelegt werden

ollte, un ZWar AUS wel Gründen.Diesmal wurde miıt großem Weitblick konzıpieren. Es WaTtr eın —-
un Treftsicherheıit, aber ZUuUr ber- volutionärer, teilweise halbfertiger Dıie Leuenberger Konkordie erklärt
raschung der schlecht vorbereiteten Entwurf, der sogleich bei der Evan- ıne Kirchengemeinschaft VO  — Refor-
Synodalen, eın konkretes Thema D milerten und Lutheranern ausdrück-gelisch-lutherischen Landeskirche in
wäihlt Bildungsplanung. 1ne urch- Bayern das Gespenst eıiner „zentralen iıch für möglıch, also müuüßte s1e VOILI-

sıcht der zahlreichen Vorbereitungs- Einheitskirche“ wachrief und VO  - rangıg in der Grundordnung gC-
dokumente zeıgt, W1e schwer un: annn werden. Z weıtens stellt dieLandesbischof Dietzfelbinger prak-
schier unerschöpflich das Programm tisch abgelehnt wurde. Dennoch Konkordie eın nıvellierendes Unions-
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